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Land-Stadt Kooperation - Ein Einstieg 

Raumordnungskategorie Europ. Metropolregion     

Europäischen Metropolregion als neue
Raumordnungskategorie Oberhalb der Oberzentren in 
Deutschland 

Die Raumordnungskategorie „Europäischen Metropolregion“
gibt es somit formal somit seit 1995 ...

28. April 2005 MKRO weist weitere 4 EMs aus:  
Nürnberg , Hannover/Braunschweig/Göttingen, 
Bremen/Oldenburg und Rhein-Neckar

8. März 1995 MKRO weist 6+1 EM aus: 
Berlin/Brandenburg, Hamburg, München, Rhein-Main, 
Rhein-Ruhr, Stuttgart sowie 
Sachsendreieck (Halle/Leipzig/Dresden) als 
Regionalraum und potenzielle weitere EM
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Quelle:

http://www.deutsche-

metropolregionen.org/mitgli

eder.html
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Land-Stadt Kooperation 

Ziel der Forschungsprojektes

Untersuchung konzeptioneller Ansätze im Bereich 
Land-Stadt Kooperation

Analyse der theoretischen und programmatischen 
Grundlagen
Durchführung von regionalen Fallstudien 
(Bremen/Oldenburg, Nürnberg, Sachsendreieck)

Das Thema ist nicht neu. Land-Stadt Kooperationen gibt es 
schon immer. ABER: externe Rahmenbedingungen:

Globalisierung, demographischer Wandel, Klimawandel, 
Stellenwert von IuK oder die nach wie vor desolate 
Situation der öffentlichen Haushalte.
Diskussion EM und Leitbilder der RO: Befürchtung bzw. 
Wunsch der Konzentration der Förderung auf die EM
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Land-Stadt Kooperation

Zentrale Probleme als Thesen  

Ein Teil der ausgewiesenen EM erfüllt die definierten hohen 
Anforderungen an die Funktionen dieser Raumordnungs-
kategorie (leider!) nicht: Gateway, Wissenschaft und Forschung,  
Entscheidung und Kontrolle, Wettbewerb und Innovation 
und sind auch nicht per se Wachstumsmotoren mit Spill Over

Die EM als oberste Einheit des Städtesystems angelegt, 
wurde in Deutschland zu einem flächendeckenden Konzept 
umfunktioniert und hierdurch überfrachtet und überfordert
��� � analog zum Cluster-Ansatz: Vielfach politikbasiertes
Wissen und nicht wissensbasierte Politik!

Die Abgrenzung Land/Stadt hilft nicht viel weiter   
“Der Grenzertrag der Diskussion über den Subventions-
begriff tendiert gegen Null, nicht selten ist er negativ”
(Andel 1970; s. 4).

Viele Anstrengungen im Bereich der Frage der Abgrenzung 
- aber nur deskriptiv (BBR, ESPON; DG Agri, DG Regio, FP 7, ...)
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Systematisierung von Land-Stadt Kooperation

von Hierarchie geprägte Kooperationen   

Themenfelder, die bereits (abschließend) rechtlich 
(über)reglementiert sind.

(kommunale) Pflichtaufgaben der Daseinsvorsorge,
Wasserver- und -entsorgung, Abfall, Straßenbau
viele interkommunalen Kooperationen im Bereich von 
freiwilligen Aufgaben wie z.B. bei der gemeinsamen Planung 
(z.B. regionaler Flächennutzungsplan)
im Wesentlichen öffentliche Akteure

Schlüsselfragen für die Weiterentwicklung 
Spielräume ausreichend für die Lösung der aktuellen 
Herausforderungen?
Abbau der Verrechtlichung zugunsten der
marktbezogenen und verhandlungsbezogenen
Themenfelder?
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Systematisierung von Land-Stadt Kooperation

Marktlich geprägte Kooperationen  

Wirtschaftliche Austauschprozesse (Angebot und 
Nachfrage)

Produkt zum Konsumenten (regionale Produkte, Kies, 
Sand, Dienstleistungen)
Konsument zum Produkt (Tourismus)  
Im Wesentlichen privatwirtschaftliche Akteure

Schlüsselfragen für die Weiterentwicklung 
Wie kann die Wertschöpfung in der Region gehalten oder 
erhöht werden (wie bspw. über den Ansatz der 
Regionalen Wertschöpfungspartnerschaften (RWP-
Ansatz) bei Regionen Aktiv)
Wie können Kooperationsbeziehungen zwischen Land 
und Stadt über den eigentlichen Produktaustausch und 
die Marktprozesse hinaus initiiert und etabliert werden?
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Systematisierung von Land-Stadt Kooperation

Von Verhandlungen geprägte Kooperationen   

Themenfelder, die zum einen auf freiwilliger Basis 
angegangen und zum anderen regionalisierbar sind, d.h. 
Land-Stadt Kooperationen zugänglich sind. 

die aktuellen Herausforderungen wie z.B.
Globalisierung, demographischer Wandel, Klimawandel
Öffentliche, privatwirtschaftliche und private 
Akteure notwendig

Schlüsselfragen für die Weiterentwicklung
Welcher Anreize bedarf es, um solche Kooperationen 
anzustoßen?
Welche Lösungskapazitäten haben solche Strukturen bei 
Konflikt- und Verteilungsfragen zwischen Land und 
Stadt?
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Perspektiven von Land-Stadt Kooperationen 

im Bereich von Verhandlungen geprägte Kooperation

Grabenkämpfe oder konzeptionelle Auseinandersetzung?
Vor Ort ist man immer ein bisschen weiter...

Wie arbeiten die Ministerien zusammen?
Mehr Abstimmung ist notwendig (� siehe zweiter Teil BF)

Wo geht die Förderung hin? 
Zwischen Erwartung und Befürchtung

Gemeinsame Interessen oder Interessensgegensätze?
Die Positionen zwischen und innerhalb der Gruppen der 
Stakeholder sind heterogen
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Handlungsempfehlungen Land-Stadt Kooperationen

Schnittmengen definieren!   

Bisher werden Inhalte und Ziele nicht klar oder sehr weich 
formuliert. Abstraktes Niveau erzeugt zunächst viel 
Harmonie und Konsens. Ist aber bei Konkretisierung sehr 
schnell aufgebraucht

Schnittmengen definieren und dabei die Skalierung und 
Durchdringung der Ebenen beachten. Beispiele:

Freizeitkonzepte und Binnentourismus/ Kultur,
Standortmarketing: nationale/internationale Profilierung EM,
Verkehrsinfrastruktur (ÖPNV, Individualverkehr),
Landschaftsschutz,
Wirtschaftliche Zusammenarbeit insb. Fachkräftemangel
Erarbeitung von Kompetenzfeldern/Clusterpolitik
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Handlungsempfehlungen Land-Stadt Kooperationen

Schnittmengen definieren!   

Themen sind seitens der EMs sehr groß und umgekehrt aus 
Sicht bspw. von Leader-LAGs sehr klein gedacht. 
Die Skalierung der Themen ist noch zu unterschiedlich und der
Informationsfluss selektiv: Das Ziel der „Familienfreundlichen
EM“ hat eine andere Skalierung als die Beschilderung eines
Nordic-Walking Weges in einer Leader-Region.

Nur bei den Themen, bei denen tatsächlich inhaltliche 
Schnittmengen vorhanden sind und eine Kooperationen 
Synergien ermöglicht, ist eine Zusammenarbeit sinnvoll

Notwendig ist die systematische Untersuchung der 
Themenfelder dahingehend, wo tatsächlich inhaltliche 
Schnittmengen zwischen den einzelnen Ebenen
bestehen: Dies ist eben nicht automatisch und zwangsläufig 
der Fall. 
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Schnittstellen definieren und dabei die Personen und 
Entscheidungsstrukturen etablieren

Es gilt die aktiven, die treibenden Kräfte zu identifizieren. 
Für eine Kooperation muss der sachliche Nutzen für alle 
Beteiligten gegeben sein und die Beteiligten müssen die 
Kooperation wollen.
Nutzen allein nutzt in der Regel nichts!

Von Personen zu Entscheidungsstrukturen: 
Je größer die räumliche Ebene, desto stärker verändern sich
einzelpersonale Entscheidungssysteme in Richtung 
Vertretersysteme. Um in großräumigen Gebilden 
handlungsfähig zu sein, sind Vertretersysteme sinnvoll und 
notwendig.

Handlungsempfehlungen Land-Stadt Kooperationen

Schnittstellen definieren!   
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Einbindung von “Sub-Regionalen Einheiten” kann für die EMs 
identitätsstiftend sein und zu einer insgesamt stärken
Verwurzelung an der Basis beitragen

Handlungsempfehlungen Land-Stadt Kooperationen

Schnittstellen definieren!   

Vorgehensweise bündelt Ressourcen und die gebündelten 
Interessen bekommen hierdurch mehr Gewicht . 
Umgekehrt bedeutet formale nicht automatisch auch eine 
inhaltliche Berücksichtigung

Vertretersysteme nutzen bedeutet:
bspw. Leader-Regionen müssen sich selbst untereinander 
abstimmen und klären, welche Inhalte sie in die EM 
einbringen wollen und einbringen können (z.B. Nauenburg,
Weißenfels und Zeitz in der EM Sachsendreieck)
die EMs müssen diesen Zusammenschlüssen Möglichkeiten 
der Teilnahme und Teilhabe eröffnen
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Kooperationsmanagement als Motor
Die Kooperationsmanager sind mit die wichtigsten 
Personen, die die Kooperationsprozesse initiieren und am 
Laufen halten. 

Managementstrukturen sind in allen untersuchten EMs auf 
den unterschiedlichen Ebenen vorhanden (bspw. Leader-
Managements, Geschäftsstellen der EMs). 

Die oben geforderte Abstimmung könnte über die
Managements auf Arbeitsebene im Grunde sofort stattfinden.

Handlungsempfehlungen Land-Stadt Kooperationen

Schnittstellen definieren!   
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Handlungsempfehlungen Land-Stadt Kooperationen

Schnittstellen definieren!   
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In BY jetzt 58 
Regionen
keine aktuelle 
Karte gefunden

Handlungsempfehlungen Land-Stadt Kooperationen

Schnittstellen definieren!   
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Handlungsempfehlungen Land-Stadt Kooperationen

Schnittstellen definieren!   
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Handlungsempfehlungen Land-Stadt Kooperationen

Finanzierung   

Skalierung der Inhalte spiegelt sich systematisch in den 
öffentlichen Förderprogrammen wider: 
ELER = kleine Projekte, EFRE = große Projekte und meist 
ohne zusätzliche Gebietskulisse (nicht exklusiv für Städte)

Mehr Geld!!?? 
Je kleiner die räumliche Ebene, je konkreter und kleiner die 
Projekte, desto eher werden zusätzliche Mittel gefordert 
auf Eben der EM wird in der Regel keine Notwendigkeit für 
andere/mehr Förderung gesehen (Grund: entweder Marketing und somit 
leicht finanzierbar oder andere Finanzierungsmodalitäten (Autobahnbau, Häfen etc.))
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Handlungsempfehlungen Land-Stadt Kooperationen

Finanzierung   

Anderes Geld!!? 
Überwiegenden Mehrheit der Interviewpartner erachtet 
zusätzliche Fördertatbestände in der Regel als nicht
notwendig 
Gefordert wird die Änderung der Denkweise: Anstelle 
entlang von Fördertatbeständen hin zu Lösungen von 
Problemen

Mehr Koordination!! 
Notwendigkeit der verstärkten Koordinierung der 
Förderung: Es gibt zu viele Fördertatbestände, die wenig 
kompatibel zueinander sind. 
Weitere Problem: Gießkanne, zusätzliche 
Einschränkungen der EU-Förderung durch die Länder
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Handlungsempfehlungen Land-Stadt Kooperationen

Finanzierung   

Andere Finanzierungsinstrumente!! 

Bonussystemen für regionale Kooperationen
(z.B. wie bereits teilweise durchgeführt bei
interkommunalen Gewerbegebieten)

Einführung eines regionalen Budgets oder regionalen Fonds 
(gespeist bspw. aus EFRE und ELER)

Förderung bzw. Priorisierung der Umsetzung von REKs und 
damit Förderung entlang von Gebietskulissen ohne 
willkürliche Einwohnergrenzen und 
weg von administrativen und statistischen Einheiten hin zu 
einer Berücksichtigung von Land-Stadt 
Verflechtungsbeziehungen
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Land-Stadt Kooperationen 

Ein (Zwischen-) Fazit

Wichtig ist, dass die genannten aktuellen 
Herausforderungen prinzipiell regionalisierbar und damit im 
Rahmen einer Land-Stadt Kooperation angegangen
werden können

Die Diskussion um die neuen Leitbilder und die EMs ist/war 
wichtig. Sie hat sehr viel Aktivität ausgelöst: 
Kooperationsnotwendigkeiten zwischen ländlichen und 
städtischen Räumen werden/wurden wieder stärker 
wahrgenommen und thematisiert
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EMs und Städte sind genauso wenig automatisch Motoren 
einer wirtschaftlichen Entwicklung wie ländliche Räume 
immer strukturschwach sind.
��� � Ideologische Diskussionen vermeiden!

Die Städte sollten aus diesem Grund nicht abwarten, dass 
eine Ertüchtigung durch verstärkte finanzielle Förderung 
erfolgt und das Umland in Sachen Kooperation auf sie 
zukommt. 

Die ländlichen Räume sollten nicht darauf warten, dass sich 
automatisch Spill-over-Effekte einstellen und die Städte auf sie 
zukommen.

Beide Seiten - sofern es sie in dieser Form noch gib t -
sollten nicht davon ausgehen, dass alles beim Alten  bleibt.

Land-Stadt Kooperationen 

Ein (Zwischen-) Fazit
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


